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ich freue mich, Ihnen heute die Erstausgabe unseres neuen Fraktionsmagazins »Einblick – Im Dialog 
für Sachsens Zukunft« präsentieren zu können. Natürlich haben auch wir uns die Frage gestellt, ob 
es im Internetzeitalter überhaupt noch Sinn macht, eine eigene Zeitung herauszugeben. Ist doch bei 
fast allen Verlagen die verkaufte Auflage seit Jahren rückläufig. Nicht nur, weil sich die Menschen 
die Informationen lieber kostenlos online abrufen, sondern auch, weil das Smartphone als stän-
diger Begleiter das »Zeitunglesen« heute so einfach macht.
Weil sich in der CDU eine konservative Grundhaltung und fortschrittliches Handeln nicht aus-
schließen, haben wir uns der allgemeinen Entwicklung bei der Mediennutzung angepasst und 
bieten deshalb eine crossmediale Variante an, bestehend aus gedrucktem Heft und der dazugehöri- 
gen Onlinepräsenz CDUeinblick.de.
Zudem hat sich mit der Änderung des Abgeordnetengesetzes im Frühjahr dieses Jahres gezeigt, 
wie groß das Informationsdefizit über die Arbeit der Landesparlamentarier bei vielen Bürgerinnen 
und Bürgern noch ist. Wenn wir mehr Verständnis für unsere Tätigkeit und finanzielle Ausstattung 
wollen, müssen wir den Menschen auch deutlicher sagen, was wir wie und warum tun. Mit unserem 
neuen Fraktionsmagazin möchten wir dazu beitragen. Ich hoffe, der Auftakt ist uns gelungen – 
über Ihre Meinung und Anregungen freue ich mich schon. 
Vielleicht kennen Sie ja noch unser Fraktionsmagazin »WIR in Sachsen« aus der vergangenen 
Legislatur? Dieses Heft war die Basis für den vorliegenden »Relaunch«, wie es neudeutsch so 
schön heißt. Dass (fast) alles anders ist, sagt nicht nur das neue Layout. Schon der Name 
»Einblick« soll eine neue Perspektive auf unsere politische Arbeit bieten.
In der Rubrik »Ortstermin« werden wir die Leser dorthin mitnehmen, wofür Landespolitik eigent- 
lich gemacht wird – Kommunen, Unternehmen, Vereine und natürlich die Menschen vor Ort.  
Beim Generationendialog treffen sich zwei Fraktionsmitglieder zum politischen Streitgespräch –  
denn nicht immer sind alle 59 Abgeordneten einer Meinung. Künftig wollen wir unsere Abge-
ordneten hier mit Menschen aus der Praxis zusammenbringen. In der Rubrik »So funktioniert 
Politik« möchten wir schließlich die organisatorische Seite unserer Arbeit erklären. 
Für das Heft gilt wie für unsere Politik: Die Wähler entscheiden, wo es langgeht. In der Rubrik 
»Bürgerfragen« können Sie den Abgeordneten Fragen stellen. Und auch sonst können Sie mitreden 








» Die Sachsen lieben ihre Heimat
und wollen diese gestalten. «
Bekommt man Ärger,
wenn man auf einer Sitzung fehlt?
(Lena, 17, Meißen)
Christian Piwarz ist Parlamentarischer Geschäftsführer der CDU-Fraktion.
 
»Grundsätzlich besteht bei den Sitzungen im Sächsischen Landtag für die 
Abgeordneten eine Anwesenheitspflicht. Bei zwingenden anderen Terminen, 
beispielsweise im Wahlkreis, kann sich der Abgeordnete im Einzelfall 
entschuldigen. Er muss dies aber gegenüber dem Landtagspräsidenten 
und gegenüber seiner Fraktion anzeigen. Fehlt ein Abgeordneter bei einer 
Sitzung, dann wird ihm dafür ein Betrag von seiner Aufwandspauschale 
abgezogen, selbst wenn er entschuldigt oder krankgemeldet ist. 
Nach dem Abgeordnetengesetz ist die Kürzung pro Tag zwischen 50 Euro 
und 95 Euro gestaffelt – je nach Entfernung des Wohnortes vom Landtag. 
Beim unentschuldigten Fehlen bei einer Plenarsitzung erhöht sich der 
Abzug um weitere 45 Euro. Wird eine namentliche Abstimmung oder Wahl 
verpasst, werden zusätzlich 30 Euro einbehalten.«
BÜRGERFRAGEN
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Was ist für Sie typisch sächsisch?
(Beatrix, 38, Bautzen)
 
»Für mich ist es die spannende Mischung von Heimatverbun-
denheit und Offenheit der Menschen. Oft erlebe ich Sachsen, 
die sich mit Herz in vielen Bereichen engagieren. Sei es im 
Sport- oder Kulturbereich oder in den Kirchen und zahllosen 
anderen Vereinen. Gerade bei der Hilfe für die vielen Flücht-
linge derzeit wird das überdeutlich! Die Sachsen lieben ihre 
Heimat und wollen diese gestalten.
Gleichzeitig  fasziniert mich die Reisefreudigkeit der Sachsen. 
Viele erkunden Deutschland, Europa und die Länder darüber  
hinaus. Diese Erfahrungen sind wichtig, um vor Ort Weltoffen-
heit zu leben. Der Blick über den Tellerrand hilft, den Horizont 
zu weiten. Viele Sachsen haben zudem tolle Ideen. Nicht umsonst 
ist Sachsen das Land der Ingenieure. Das alles ist für mich 
typisch sächsisch.«
Martin Modschiedler ist in Frankfurt am Main geboren und aufgewachsen. 
Er ist studierter Jurist und Vorsitzender des Arbeitskreises für Verfassung 
und Recht.
stehen für die Kulturförderung
des Freistaates Sachsen 
in den Jahren 2015/2016 zur Verfügung
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Aline Fiedler ist kulturpolitische Sprecherin der CDU-Fraktion.
 
»In den Jahren 2015/2016 stehen der Kulturförderung in Sachsen 
insgesamt 394 Millionen Euro zur Verfügung. Das sind 0,9 Prozent  
des Gesamthaushaltes des Freistaates. Hinzu kommen die Finan- 
zierung der fünf Kunsthochschulen, die Mittel für Baumaß- 
nahmen an staatlichen Kultureinrichtungen, die Förderung des 
Denkmalschutzes und die Zuschüsse für die staatlichen Schlösser,  
Burgen und Gärten Sachsens. Insgesamt haben wir damit in 
Sachsen bundesweit die höchsten Kulturausgaben pro Kopf.
Übrigens wächst die Kulturförderung des Kunstministeriums 
gegenüber 2014 um drei Prozent auf rund 197 Millionen Euro  
im Jahr an. Die Kulturförderung ist ein Teil des großen Haus-
haltspostens »Wissenschaft und Kunst«. Dieser ist mit rund  
1,8 Milliarden Euro der zweithöchste Etat nach »Schule und Kita« 
im sächsischen Haushalt. Die Kulturförderung spielte auch 
in den Verhandlungen zum aktuellen Doppelhaushalt eine 
wesentliche Rolle. Uns ist es gelungen, einige Akzente hinzuzu-
fügen, um die Kultur noch stärker und breiter zu unterstützen.
 
Einige Beispiele:
Innerhalb der letzten zehn Jahre stieg die Anzahl der Musik- 
schüler im Freistaat um fast 25 Prozent an. Damit liegt die Zahl 
derzeit bei knapp 50.000 Schülern. Wir wollen diese weit ver- 
breitete Musikbegeisterung mit einer Erhöhung der Mittel 
auf 5 Millionen Euro für die vielen engagierten Musikschulen 
unterstützen.
 
Die Mittel im Kulturraumgesetz werden auf knapp 92 Millionen 
Euro erhöht. Dieses deutschlandweit einmalige Gesetz zur 
Förderung der fünf ländlichen und drei urbanen Kulturräume 
erlaubt es uns, die Mittel unter den einzelnen Kultureinrich-
tungen gerecht zu verteilen und regional bedeutsame Sparten 
stärker zu fördern. Zusätzlich haben die Koalitionsfraktionen 
beschlossen, das gut angenommene Investitionsprogramm 
der Kulturräume fortzuführen – in diesem Jahr mit zwei Mil-
lionen Euro, im nächsten Jahr mit drei Millionen Euro. Diese Mittel 
sind wichtig für Modernisierungsarbeiten oder Ersatzkäufe 
der Kultureinrichtungen.
 
Auch die Mittel für die Stiftung sächsischer Gedenkstätten 
wurden aufgestockt, unter anderem für die Fortführung des 
Forschungsprojekts zur Schicksalsklärung von sowjetischen 
Kriegsgefangenen des Zweiten Weltkriegs.«
 Sie möchten weitere Antworten lesen oder Fragen
 stellen? Das können Sie unter CDUeinblick.de/fragen
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Mio. Euro
Wie viel Prozent des Gesamthaushaltes 
gibt Sachsen für Kulturförderung aus? 
(Christian, 53, Leipzig)
TC: Mehr und mehr verabschieden sich die Älteren aus der 
Fraktion. Mit jedem, der ausscheidet, geht auch wertvolle Er- 
fahrung verloren, aber ich bin sehr froh über die Neuen. Der  
Generationswechsel unter den Abgeordneten ist gut gelungen. 
Was mir allerdings fehlt, sind Diskussionen. Der frische Wind 
in der Fraktion wäre eigentlich eine Chance, dass die bewähr-
ten Alten und die ganz Neuen mal so richtig aufeinanderprallen. 
Bei allen Problemen, die das im Umgang miteinander bringt, 
würde es wahrscheinlich noch mehr bewegen. Aus welchen 
Gründen auch immer hat das bisher kaum stattgefunden. 
DK: Das kommt vielleicht noch. Uns Neuen fehlt die Erfah-
rung. Jeder von uns kam ja alleine. Und auch wenn wir elf 
Neue sind, steht erst einmal jeder für sich, sondiert sein Feld, 
probiert, mit wem er am besten kann. Ich glaube, es ist einfa-
cher, ein wenig zu warten und dann die Erneuerung langsam 
von unten nach oben zu treiben. In meinem Arbeitskreis 
dachte ich anfänglich, ich wüsste vieles besser. Da sitzen 
aber Kollegen, die schon viel länger dabei sind, da versuche 
ich erst einmal ruhig zu bleiben und mit Respekt …
Sie könnten Vater und Tochter sein: 
Thomas Colditz, Jahrgang 1957, ist 
von Anfang an dabei. Seit der ersten 
Legislaturperiode 1990 sitzt er für die 
CDU im Landtag. Daniela Kuge, 1975 in 
Meißen geboren, ist noch ganz neu. 
Seit 2014 vertritt sie ihren Landkreis in 
der sächsischen Politik. Auf der Dach- 
terrasse des sächsischen Landtages 
trafen sich die Vertreter zweier Genera- 
tionen zu einem Gespräch über nostal- 












Vor zwei, drei Jahren mussten wir dringend eine Möglichkeit 
finden, wie wir Regelungen zu Schulstandorten auf Freie Schulen 
übertragen können. Daraus ist der Konflikt entstanden, vor 
dem wir jetzt stehen. Deshalb müssen alle Entscheidungen, die 
Konfliktpotenzial bergen, auch im Kontext ihrer Entstehung 
gesehen werden. Um diese zu verstehen, müssten sich die Kol-
legen mehr Zeit nehmen, um Zusammenhänge zu erkennen. 
Die Neuen gehen aber oftmals in die Politik, um Karriere zu 
machen. Die wollen schnell sein, wenig Kante zeigen und 
am besten nach zwei Legislaturen schon im Bundestag sitzen. 
DK: Und das ist genau der Grund, warum ich in die Politik 
gegangen bin: Weil ich mich über die Berufspolitiker geärgert 
habe. Über Volksvertreter, die Angst haben, etwas Falsches 
zu sagen. Es fehlt an Politikern, die aus dem Bauch heraus 
Entscheidungen treffen. Ich dachte im Übrigen vor der Wahl:  
»Wenn ich das Ding hier verliere, dann geht das Leben auch 
weiter. Da hat sich Gott was dabei gedacht.« Natürlich bemühe 
ich mich, alles richtig zu machen, aber für mich gibt es auch 
ein Leben nach dem Landtag. 
TC: Da beneide ich dich drum. Ich habe zwar mittlerweile 
eine ähnliche Gelassenheit, die hatte ich aber nicht immer. 
Schön, wenn es dir so geht, aber das kann man nicht voraus-
setzen. Diese Lockerheit und diese Ruhe sind nicht typisch.
DK: Ich denke, es macht ein Unterschied, ob jemand wie ich 
ganz frisch hier ist oder schon die zweite oder dritte Legislatur. 
Ich habe ja noch meinen Plan B in der Schublade.
TC: Und das ist ganz wichtig: sich die Hintertür offenhalten. 
Nicht der Berufspolitiker per se ist das Problem, sondern der 
Berufspolitiker, der nichts anderes mehr kann. Die Einstel-
lung, »Ich mache Politik gern, aber ich muss es nicht machen«,  
ist die einzig Richtige.
 Das vollständige Gespräch finden Sie unter
 CDUeinblick.de/dialog
TC: … Bloß nicht zu viel Respekt! Gleich mit seinen eigenen 
Impulsen und Sichtweisen reinzugehen, ist wichtig. Jeder Tag, 
den du jetzt als Politiker gebunden bist, ist ein Tag, in dem 
du keine praktischen Erfahrungen mehr »von außen« sammelst. 
Du musst mit deinem Wissen so schnell wie möglich in die 
Diskussion gehen, so lange es noch ganz frisch ist! Der Input, 
»Leute, die Welt da draußen sieht aber ganz anders aus«, ist 
eure Chance.
DK: Ich finde es auch schwierig, wenn sich Abgeordnete 
direkt in die Politik hineinstudiert haben. Nach dem Prinzip 
»Kreissaal, Hörsaal, Plenarsaal«. Manchmal entstehen dann 
Gesetze, die überhaupt nicht praxisnah sind. Wenn ich an 
meine Bereiche, also Soziales und Gesundheit denke, fällt 
mir einiges ein. Da lese ich das Ergebnis und frage mich: 
»Was habt ihr euch denn dabei gedacht?« Es hat mir sehr viel 
genützt, dass ich aus der Praxis komme. Wenn ein Spitzen-
verband etwas scheinbar Gutes aushandelt, heißt es noch 
lange nicht, dass es in der Praxis auch so gut ankommt.
TC: Das darfst du aber nicht pauschal betrachten. Nehmen wir 
mal das Beispiel der freien Schulen. Da gibt es Kollegen, die sagen: 
»Wie kann man denn ein Gesetz so novellieren, dass es vor 
dem Verfassungsgericht scheitert? Das hätte man doch wissen 
müssen als älterer Kollege« – kein guter Ansatz.
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» Für mich gibt es auch ein 
Leben nach dem Landtag. «
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WIR STELLEN UNS VOR
sehen und ein Leben in Sicherheit und 
Wohlstand führen können.«
· Ich bin direkt und verantwortungsbewusst.
· Ich kann zuhören.
· Ich will anpacken und verändern.
Jörg Kiesewetter, 35 Jahre, Diplom-Ver-
waltungswirt (FH)/Bereichsleiter SGB II, 
Nordsachsen 
»Sachsen ist reich an Kultur, innovativ 
aus Tradition, weltoffen, selbstbewusst, 
familienfreundlich, sicher. So soll es auch 
zukünftig sein.«
· Ich bin offen, verlässlich, sachorientiert,  
 kreativ.
· Ich kann zuhören, denken, handeln.
· Ich will innovative Lösungsansätze für  
 die Herausforderungen von morgen voran- 
 treiben, damit Sachsen auch in Zukunft  
 gut aufgestellt ist.
Daniela Kuge, 40 Jahre, Pharmazeutisch- 
technische Assistentin, Meißen 
»Familie ist dort, wo Eltern für Kinder 
und Kinder für Eltern Verantwortung 
übernehmen! Dafür setze ich mich in 
Sachsen ein.«
Gestatten Sie, wir sind die Neuen. 
Von Ihnen direkt in den Land-
tag gewählt. Wer wir sind, was 
wir können und wollen, sagen 
wir Ihnen selbst in einem kur-
zen Statement. 
Von den insgesamt 59 CDU- 
Landtagsabgeordneten sind 47 
schon länger dabei – fünf sogar 
von Beginn der ersten Legis-
latur vor 25 Jahren an. Auch sie 
erklären, warum sie sich für 
Sachsen engagieren.
Rico Anton, 37 Jahre, Diplom-Verwal-
tungswirt (FH), Erzgebirge  
»Ich will mit Beharrlichkeit, aber auch 
Kompromissbereitschaft dafür arbeiten, 
dass sich unsere schöne Heimat weiter 
positiv entwickelt.«
·	Ich bin in meiner erzgebirgischen 
 Heimat fest verwurzelt.
· Ich kann in der Sache streitbar sein.
· Ich will, dass Sachsen auch in Zukunft  
 erfolgreich ist.
Alexander Dierks, 27 Jahre, Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter, Leipzig  
»Da wir auf kein Talent verzichten kön-
nen, setze ich mich als jugendpolitischer 
Sprecher für klare Schwerpunkte in der 
Jugendpolitik ein.«
· Ich bin engagiert.
· Ich kann zuhören und Probleme 
 sachlich angehen.
· Ich will Sachsen in der Spitzengruppe 
 der deutschen Länder sehen.
Holger Gasse, 46 Jahre, 
Betriebswirt, Leipzig  
»Als Leipziger setze ich mich für einen 
starken Freistaat Sachsen ein. Denn wenn 
es Sachsen gut geht, dann geht es auch in 
Leipzig voran.«
· Ich bin ein Abgeordneter zum Anfassen.
· Ich kann bessere Entscheidungen treffen,  
 wenn ich mit den Bewohnern meines  
 Wahlkreises in persönlichem Kontakt stehe.
· Ich will keine einfachen Lösungen,  
 sondern gute.
Stephan Hösl, 49 Jahre, Bergbau- 
technologe/Elektrotechniker, Vogtland 
»Lebenswerte Zukunft im ländlichen 
Raum, beste Bildung und Ausbildung,  
solide Strukturen für die regionale Wirt-
schaft – dafür lohnt sich der Einsatz.«
· Ich bin bekennender Christ.                     
· Ich kann in meiner Amtsausübung auf  
 einen starken familiären Rückhalt bauen.
· Ich will die sächsische und vogtländische  
 Zukunft mitgestalten.
Steve Johannes Ittershagen, 38 Jahre, 
Abteilungsleiter, Mittelsachsen  
»Die Menschen fühlen sich wohl in Sachsen. 
Ich möchte meinen Beitrag leisten, damit 
Jung und Alt hier ihre Bleibeperspektive 
· Ich bin stolz darauf, mich für die erfolg- 
 reiche Entwicklung unseres Freistaates  
 engagieren zu können.
· Ich kann mir Sachsen an einer Spitzen - 
 position im Bundesländervergleich  
 vorstellen.
· Ich will Sachsen gemeinsam mit meinen  
 Kollegen und den Menschen hier im Land 
 weiter voranbringen.
Octavian Ursu, 47 Jahre, 
Diplom-Musiker, Görlitz 
»In Freiheit und Demokratie zu leben,  
ist ein Geschenk. Ich setze mich dafür ein, 
dass in Sachsen alle die Chance auf ein 
gutes Leben haben.«
· Ich bin davon überzeugt, dass vor dem  
 Hintergrund vernünftiger politischer  
 Rahmenbedingungen jeder selbstverant- 
 wortlich sein Leben gestalten kann.
· Ich kann Entscheidungen treffen und  
 umsetzen.
· Ich will in meinem Wahlkreis an erster  
 Stelle die Wirtschaftskraft stärken.
Sören Voigt, 43 Jahre, Betriebswirt 
(VWA), Wirtschaftsförderer, Vogtland  
»Ich möchte zuhören und anpacken – 
mich einbringen, für meine Heimat stark 
machen, die Menschen vertreten, Lösungen 
finden und umsetzen.«
· Ich bin echter Vogtländer und dreifacher  
 Familienvater.
· Ich kann gut mit Menschen umgehen.
· Ich will das Vogtland kraftvoll vertreten  
 und die Herausforderungen der kommen- 
 den Jahre aktiv angehen.
Ronny Wähner, 40 Jahre, 
Diplom-Finanzwirt (FH)/Betriebsprüfer 
beim Finanzamt, Erzgebirge  
»Politik wird nicht dadurch besser, dass 
man darüber schimpft, sondern nur, 
indem man für die Probleme realisti-
sche Lösungen findet, woran ich gerne 
mitwirke.«
· Ich bin seit vielen Jahren ehrenamtlich  
 kommunalpolitisch aktiv.
· Ich kann sehr viele Erkenntnisse und  
 Erfahrungen aus meiner bisherigen 
 beruflichen Tätigkeit in die Landtags- 
 arbeit einbringen.
· Ich will mich für meine erzgebirgische  
 Heimat im Landtag einsetzen.
· Ich bin eine typische Sächsin.
· Ich kann zuhören.
· Ich will für die Menschen da sein.
Andreas Nowak, 40 Jahre, 
Journalist, Leipzig  
»Als Journalist konnte ich über Probleme 
nur berichten. Als Landtagsabgeordneter 
kann ich nun daran mitwirken, Probleme 
auch zu lösen.«
· Ich bin neugierig; für mich die Grund- 
 voraussetzung, die tägliche Vielfalt an  
 Themen zu bearbeiten.
· Ich kann ein sturer Bock sein, wenn mir  
 etwas wirklich wichtig ist. 
· Ich will meinen Wahlkreis bestmöglich  
 vertreten, ohne das Große und Ganze  
 aus den Augen zu verlieren. 
Markus Ulbig, 51 Jahre, Verwaltungs- 
und Betriebswirt/Sächsischer Staats-
minister des Innern, Dresden  
»Kontinuierlich entwickelt der Freistaat 
Sachsen seine traditionellen Stärken – 




WIR STELLEN UNS VOR
Lothar Bienst (seit 2009 MdL), 57 Jahre, 
Diplom-Ingenieurpädagoge/Berufsschullehrer, Görlitz  
»Ich setze mich für ganzheitliche Bildung mit hoher Qualität für 
jeden in einer stabilen Bildungslandschaft ein.«
Christine Ursula Clauß (seit 1999 MdL), 65 Jahre, 
Staatsministerin a. D., Leipzig 
»Zukunft braucht Entscheidungen! Ich bin politisch aktiv, weil ich 
überzeugt bin, dass ich etwas bewegen kann und weil für mich die 
Demokratie die größte Errungenschaft unserer Gesellschaft ist.«
Thomas Colditz (seit 1990 MdL), 57 Jahre, Lehrer, Erzgebirge 
»Ich will, dass Politik wieder besser verstanden und mit Interesse wahr- 
und angenommen wird. Denn Demokratie lebt vom Mitmachen.«
Hannelore Dietzschold (seit 2009 MdL), 65 Jahre, 
Instandhaltungsmechanikerin, Leipziger Land 
»25 Jahre Deutsche Einheit – ein Glücksfall für unser Land und 
im Speziellen für unseren Freistaat Sachsen! Ich werde mich 
weiter mit ganzer Kraft für eine positive Entwicklung einsetzen.«
Andrea Dombois (seit 1990 MdL), 57 Jahre,
Wirtschaftskauffrau, Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 
»Als eine der dienstältesten Abgeordneten habe ich die
beeindruckende Entwicklung Sachsens seit 1990 verfolgt.
Ich möchte das Erreichte erhalten und fortführen.«
Aline Fiedler (seit 2009 MdL), 38 Jahre, Historikerin, Dresden  
»Insbesondere die Weiterentwicklung Sachsens als attraktiver 
Kultur- und Wissenschaftsstandort liegt mir am Herzen.«
Iris Firmenich (seit 1990 MdL), 54 Jahre, 
Diplom-Agraringenieurökonomin, Mittelsachsen 
»Ich will beharrlich, bodenständig und mit Vertrauen auf die Zu- 
kunft den Menschen in meiner Heimat dienen – jeden Tag aufs Neue.«
Sebastian Fischer (seit 2009 MdL), 33 Jahre, 
Selbstständiger Küchenmeister, Meißen 
»Mit den Worten Karl Jaspers‘: „Heimat ist da, wo ich verstehe und 
wo ich verstanden werde.“ In Sachsen geboren und aufgewach-
sen, bin ich meiner Heimat, unserem Freistaat, immer treu ge- 
blieben. Ich möchte meine eigenen Überzeugungen in den Land-
tag einbringen. Denn ich bin davon überzeugt, dass wir unsere 
Zukunft mit Mut, Kraft und Ausdauer positiv gestalten werden.«
Oliver Fritzsche (seit 2009 MdL), 37 Jahre, 
Diplom-Geograf, Leipziger Land 
»Sachsen ist meine Heimat. Ich möchte unseren Freistaat 
gemeinsam mit den Menschen, die hier leben, zukunftssicher 
und generationengerecht gestalten.«
Sebastian Gemkow (seit 2009 MdL), 37 Jahre, Rechts-
anwalt/Sächsischer Staatsminister der Justiz, Leipzig 
»Ich setze mich für einen familienfreundlichen, menschlichen 
und vielfältigen Freistaat Sachsen ein.«
Christian Hartmann (seit 2009 MdL), 41 Jahre, 
Polizeibeamter, Dresden 
»Heimat ist nicht nur ein Gefühl, sondern auch eine Verant-
wortung. Ich bin dankbar, meine Heimat und ihre Menschen im 
Landtag vertreten zu dürfen. Denn Heimat braucht Verlässlich-
keit. Hierfür stehe ich.«
Frank Heidan (seit 2004 MdL), 57 Jahre, 
Bauingenieur, Vogtland 
»Als Unternehmer sind mir die Belange der Wirtschaft bekannt. 
Deshalb möchte ich im Landtag die Wirtschaftspolitik positiv 
beeinflussen.«
Andreas Heinz (seit 1991 MdL), 55 Jahre, Agrotechniker mit 
Abitur/Diplom-Agraringenieur/Landwirt, Vogtland 
»Meine Arbeit soll dazu beitragen, dass das vom demografischen 
Wandel betroffene Vogtland weiterhin liebens- und lebenswerte 
Heimat bleibt.«
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Jan Hippold (seit 2009 MdL), 40 Jahre, 
Diplom-Ingenieur (BA)/Projektmanager, Chemnitz 
»Als ich vor sechs Jahren aus der Wirtschaft in die Politik gewechselt bin, 
habe ich mir zum Ziel gesetzt, konkrete Ergebnisse für unseren Freistaat 
Sachsen zu erzielen.«
Frank Hirche (seit 2009 MdL), 53 Jahre, 
Elektromonteur/Bauleiter, Bautzen 
»Ich mag die Menschen in Sachsen. Diese haben mir ihr Vertrauen bei der 
Wahl in die unterschiedlichsten Gremien und nicht zuletzt auch für mein 
Landtagsmandat gegeben. Ich möchte meine Sachsen nicht enttäuschen 
und versuche, Vertrauen zurückzugeben.«
Svend-Gunnar Kirmes (seit 2009 MdL), 65 Jahre,
Rechtsanwalt, Leipziger Land 
»Mir ist bürgernahe Politik in unserem Freistaat wichtig. Das vermittelt
den Menschen Heimat, Vertrauen und Zuversicht.«
Gernot Krasselt (seit 2009 MdL), 64 Jahre, 
Diplom-Mathematiker/Bürgermeister a. D., Mittelsachsen 
»Mein Wissen und Können will ich für Sachsen einsetzen, denn es ist ein 
großartiges Bundesland und seit Generationen die Heimat meiner Familie.«
Alexander Krauß (seit 2004 MdL), 39 Jahre, 
Politikwissenschaftler, Erzgebirge 
»Ich möchte, dass Sachsen ein Land ist, wo sich Familien wohlfühlen und 
Kinder willkommen sind!«
Frank Kupfer (seit 1994 MdL), 53 Jahre,
Fernmeldetechniker/Staatsminister a. D., Nordsachsen 
»Sachsen ist meine Heimat. Sie ist liebens- und lebenswert. Damit das 
so bleibt, setze ich meine ganze politische Gestaltungskraft ein.«
Heinz Lehmann (seit 1990 MdL), 64 Jahre, Werkzeugmacher/
Diplom-Physiker, Görlitz 
»Ich bin seit 25 Jahren politisch aktiv, um mit den Mitteln der Demokratie 
unser Land aufbauen zu helfen.«
Sven Liebhauser (seit 2009 MdL), 33 Jahre, 
Diplom-Rechtspfleger (FH), Mittelsachsen 
»Ich möchte Sachsen gern aktiv mitgestalten: Heimatverbundenheit und 
Traditionsbewusstsein – das sind für mich typisch sächsische Attribute.«
Jan Löffler (seit 2009 MdL), 34 Jahre, 
Bankkaufmann/Betriebswirt (VWA), Zwickau 
»Nachhaltig, sicher, gerecht und schön – Sachsen fährt einen soliden Kurs, 
den ich mit Herz und Verstand weiter fortsetzen möchte. «
Geert Mackenroth (seit 2009 MdL), 65 Jahre, Richter, Meißen 
»Sachsen hat sich beeindruckend entwickelt. Auch in meinem Amt als 
Sächsischer Ausländerbeauftragter will ich daran arbeiten, diese positiven 
Entwicklungen sichtbar zu machen.«
Dr. Stephan Meyer (seit 2009 MdL), 34 Jahre, 
Diplom-Wirtschaftsingenieur, Görlitz 
»Ich höre den Menschen zu, nehme ihre Probleme 
ernst und sorge für Lösungen. Mit meiner ganzen 
Kraft setze ich mich für unsere Heimat ein. Weil wir 
hier leben wollen!«
Jens Michel (seit 2009 MdL), 48 Jahre, 
Facharbeiter für BMSR-Technik/Magister Iuris, 
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 
»Durch solide Finanzpolitik möchte ich den Menschen 
im Freistaat Sachsen auch für die Zukunft alle Gestal-
tungsmöglichkeiten erhalten.«
WIR STELLEN UNS VOR
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Aloysius Mikwauschk (seit 2009 MdL), 56 Jahre, 
Facharbeiterabschluss als Kraftfahrzeugmechaniker/
Wahlkreismitarbeiter, Bautzen 
»Gemeinsam mit den Bürgern meines Wahlkreises möchte
ich die Lebensqualität und Lebensperspektiven der Region
kontinuierlich verbessern.«
Martin Modschiedler (seit 2009 MdL), 47 Jahre, 
Rechtsanwalt, Dresden 
»Sachsen ist Vorreiter in Deutschland und Europa. Damit das 
so bleibt, engagiere ich mich als Abgeordneter.«
Kerstin Nicolaus (seit 1994 MdL), 54 Jahre, Damenmaß-
schneider-Meisterin/Bürgermeisterin, Zwickau 
»Die Wertschätzung des Ehrenamtes, die Arbeit der Freiwilligen 
Feuerwehren und die Förderung junger Menschen liegen mir 
besonders am Herzen.«
Gerald Otto (seit 2009 MdL), 50 Jahre, Werkzeugmacher/
Industriemeister Metall/REFA-Techniker/Fraktionsgeschäfts-
führer CDU-Stadtratsfraktion Zwickau, Zwickau  
»Als Abgeordneter und Stadtrat meiner schönen Heimatstadt 
Zwickau sehe ich mich in allererster Linie als Dienstleister der 
Bürger und des Gemeinwohls.«
Peter Wilhelm Patt (seit 2004 MdL), 52 Jahre, 
Kaufmann, Chemnitz  
»Solidarisch, nachhaltig, für eine gerechte Ordnung und mit Liebe 
zu unserer Heimat – daran will ich mich halten und arbeiten.«
Christian Piwarz (seit 2006 MdL), 40 Jahre, 
Rechtsanwalt, Dresden 
»Ich arbeite mit Fleiß und ganzer Kraft für die Belange der 
Menschen in Sachsen, in meiner Heimatstadt Dresden und in 
meinem Wahlkreis im Dresdner Osten und Südosten.«
Ronald Pohle (seit 2009 MdL), 55 Jahre, Heizungsmonteur/
Inhaber eines Baustoffhandels, Leipzig 
»Geradlinigkeit, Fleiß und Verantwortung sind Tugenden
die allgemein geschätzt sind, besonders aber in der Politik! 
Dafür stehe ich und zeige Kante und Profil.«
Lars Rohwer (seit 1991 MdL), 43 Jahre, 
Bankkaufmann, Dresden 
»Sich für unser Gemeinwesen einzubringen, bildet die Voraus-
setzung für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und macht 
unser Land zukunftsfähig.«
Dr. Matthias Rößler (seit 1990 MdL), 60 Jahre, Diplom-
Ingenieur/Präsident des Sächsischen Landtages, Meißen  
»Meine Heimat Sachsen, ihre Menschen, deren Interessen und 
unser Freistaat sind mir eine Herzensangelegenheit.
Ich will dieses Land weiter so voranbringen wie bisher.«
Wolf-Dietrich Rost (seit 2009 MdL), 63 Jahre, Tischler/
Ingenieur, Geschäftsführer, Leipzig 
»Sport und Politik leben von Erfolgen. Ich setze mich für die Erfolge 
meiner Heimatstadt Leipzig und aller sächsischen Sportler ein.«
Ines Saborowski-Richter (seit 2009 MdL), 48 Jahre, 
Medizinisch-technische Laborassistentin, Chemnitz 
»Sachsen ist meine Heimat. Deshalb engagiere ich mich für eine 
positive wirtschaftliche Entwicklung, ein sicheres gesellschaft-
liches und soziales Umfeld, im Interesse unserer Bürger und 
unserer Unternehmen.«
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Marko Schiemann (seit 1990 MdL), 60 Jahre, 
Vermessungsingenieur, Bautzen 
»„Wer kämpft kann verlieren …“
Es lohnt sich, für die gute Entwicklung im Freistaat 
Sachsen zu kämpfen. Dabei steht für mich der 
Mensch im Mittelpunkt aller Bemühungen.«
Thomas Schmidt (seit 2004 MdL), 54 Jahre, 
Diplom-Agraringenieur/Staatsminister für Um-
welt und Landwirtschaft, Mittelsachsen 
»Ich setze mich für Sachsen ein, weil es hier viele 
liebenswerte und engagierte Menschen sowie kluge 
Köpfe gibt und weil ich hier zu Hause bin.«
Prof. Dr. Günther Schneider (seit 2004 MdL), 
60 Jahre, Richter, Erzgebirge 
»Politik hat einen wesentlichen Beitrag zur Verbes-
serung unserer gesamten Lebensbedingungen zu 
leisten. An diesem Gestaltungsauftrag will ich mit- 
arbeiten, und zwar  gemeinsam mit den Menschen.«
Patrick Schreiber (seit 2009 MdL), 35 Jahre, 
Historiker, Dresden 
»Den Jüngeren neue Perspektiven eröffnen, den Älte- 
ren etwas zurückgeben – das bedeutet für mich, Ver-
antwortung für unseren Freistaat zu übernehmen.«
Ines Springer (seit 2009 MdL), 58 Jahre, 
Diplom-Ingenieurin Kfz-Technik, Zwickau 
»Eine ausgeglichene Landespolitik ist Voraussetzung 
für die verlässliche Entwicklung unserer Heimat. Un-
sere Gesellschaft braucht dazu engagierte Menschen, 
die durch gelebte Politik unser Land und unser Europa 
menschlicher gestalten wollen. Gern helfe ich dabei mit.«
Volker Tiefensee (seit 2009 MdL), 58 Jahre, 
Agraringenieur, Nordsachsen 
»Ich engagiere mich für den ländlichen Raum, da 
ich der Meinung bin, dass das Leben auf dem Lande 
besonders für junge Familien attraktiver gestaltet 
werden muss.«
Stanislaw Tillich (seit 2004 MdL), 56 Jahre, 
Ingenieur für Konstruktion und Getriebetechnik/ 
Ministerpräsident des Freistaates Sachsen, 
Bautzen 
»Sachsen ist dann ein lebens- und liebenswertes Land, 
wenn wir füreinander einstehen und gemeinsam 
Verantwortung übernehmen. Das treibt mich an.«
Georg-Ludwig von Breitenbuch (seit 2009 MdL), 44 Jahre, 
Landwirt/Diplom-Volkswirt, Leipziger Land 
»Meine Erfahrungen als Landwirt und Unternehmer will ich einbringen, 
damit sich Sachsen weiterhin erfolgreich entwickelt.«
Oliver Wehner (seit 2009 MdL), 31 Jahre, Kaufmann/
Politikwissenschaftler, Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 
»Die medizinische Versorgung in Sachsen ist erstklassig. Ich stehe dafür, 
diesen hohen Versorgungsstand zu erhalten und zu entwickeln.«
Patricia Wissel (seit 2009 MdL), 39 Jahre, 
Referentin für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Bautzen 
»Als Oberlausitzer Abgeordnete setze ich mich dafür ein, den ländlichen 
Raum als attraktiven Lebensraum und innovativen Wirtschaftsstandort 
zu erhalten.«
Prof. Dr. Roland Wöller (seit 1999 MdL), 44 Jahre, Bankkaufmann/
Hochschullehrer/Staatsminister a. D., Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
»Freiheit, beste Bildung, gute Verkehrsverbindungen, ein weltoffenes Klima –  
all das braucht unsere liebenswerte Heimat Sachsen, unsere Jugend und 
unsere Wirtschaft. Dabei unterstützen wir sie.«
 Mehr über uns erfahren Sie unter
 cdu-fraktion-sachsen.de/fraktion/abgeordnete
EIN TAG IM LEBEN VON
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 Wie es weiter geht, erfahren Sie hier:
 CDUeinblick.de/tagimleben





8.00 Uhr Arbeitsbeginn für Frank Kupfer 
in seinem Torgauer Wahlkreisbüro. In einer Bürgersprech- 
stunde stellt er sich den Fragen und Anliegen der Menschen aus 
seinem Wahlkreis. Mehr als 50 Mails müssen pro Tag beant-
wortet werden, etwa 30 Anrufe nimmt sein Büroleiter entgegen.
10.30 Uhr Treffen in der 
Torgauer Innenstadt mit dem Bundestagsabge-
ordneten Marian Wendt und Torgaus neuer Ober-
bürgermeisterin Romina Barth. »So bekomme ich 
viel mehr mit, als wenn ich im Büro sitze. Auf die 
Menschen zuzugehen ist mir unheimlich wichtig.«
11.00 Uhr  
Weiter geht es nach Oschatz. 
»Eigentlich besteht mein 
Wahlkreis aus zweien«, sagt 
Kupfer. »Deshalb habe ich  
auch zwei Büros. Die Bürger 
sollen kurze Wege haben.« 
11.45 Uhr  Termin im O-Schatz-
Park. Der Familienpark mit Zoo, Teich und Schatz- 
insel beherbergt sogar die weltgrößte Kaffeekannen- 
sammlung. »Ich habe eine Kupferkanne beigesteuert«, 
schmunzelt Kupfer. Als Vorsitzender des Förder-
vereins Landesgartenschau Oschatz 2006  e. V. 
kümmert er sich um die kleine Gartenschau, die im 
nächsten Sommer auf dem Gelände stattfindet.
14.10 Uhr In seinem Dresdner Landtagsbüro widmet 
sich Frank Kupfer ganz der Fraktionsarbeit. Dazu gehört auch ein Blick 
in die Presse: »Eine meiner wichtigen Aufgaben ist die ständige Beobach- 
tung aller politischen Bewegungen von Koalitionspartner und Oppo- 
sition«, sagt Kupfer. Fast alles geht über den Schreibtisch des Fraktions- 
vorsitzenden. »Ich habe zwar viel weniger Mitarbeiter als früher im 
Ministerium, aber viel mehr politischen Gestaltungsraum«. Denn wenn 
ein Gesetz verabschiedet werden soll, dann muss die Regierung eine 
Mehrheit im Landtag finden. »Als Fraktionsvorsitzender sorge ich mit 
für diese Mehrheiten«. Oft geht sein Tag erst nach 21.00 Uhr zu Ende.
EIN LEBEN ZWISCHEN 
DREI BÜROS
Frank Kupfer ist ein entspannter Mensch. Er nimmt sich im Gespräch Zeit, 
blickt kaum auf seine Uhr. Dabei ist der Fraktionsvorsitzende ein viel be-
schäftigter Mann. Regelmäßig pendelt er zwischen seinen drei Büros in Torgau, 
Oschatz und Dresden. Neben seinen politischen Ämtern ist er auch ehren-
amtlich tätig. Doch woher kommt bei einer solchen Fülle an Aufgaben diese 
Lockerheit? Wir haben Frank Kupfer einen Tag bei seiner Arbeit begleitet.
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Tagesordnung
Jede Plenarsitzung läuft streng nach 
Tagesordnung ab. Diese entsteht  
meist eine Woche vor der Sitzung.
Die Fraktionen können ihre Vorschläge 
bis Montag, 12.00 Uhr, beim Plenar-
dienst einreichen. Dieser stellt dann 
aus allen Punkten einen Entwurf  
zusammen. Am Dienstag wird er von 
den Parlamentarischen Geschäfts- 
führern der Fraktionen abgestimmt. 
Das Ergebnis wird dann am Mitt-
woch dem Präsidium des Landtages 
vorgelegt, welches die Tagesordnung 
beschließt. Erst jetzt kann ich die Ab- 
geordneten zur Plenarsitzung laden.
Redezeit
Jede Fraktion bekommt abhängig von 
der Anzahl der Sitze im Plenum eine Ge-
samtredezeit zugeteilt. Dieses Gesamt-
kontingent kann von der Fraktion frei auf 
verschiedene Tagesordnungspunkte und 
mehrere Redner verteilt werden. Nur 
verschenken darf sie ihre unverbrauchte 
Zeit nicht, auch nicht an den Koalitions-
partner. Jede Fraktion hat abhängig von 
der Debattenart unterschiedliche  
Maximalzeiten für verschiedene Beiträge: 
Bei einer Antragsdebatte zum Beispiel 
hat die CDU-Fraktion pro Debattenpunkt 
insgesamt 15 Minuten, für eine große 
Anfrage sogar 20 Minuten.
Zwischenfrage
Auch in einer Rede dürfen dem Abgeord- 
neten Fragen gestellt werden. Dies ist nicht 
zeitlich begrenzt, muss aber »kurz und 
knapp« formuliert sein. Oftmals nutzen 
die Abgeordneten dieses Instrument auch, 
um den Redner zu irritieren oder auf die 
eigene Meinung hinzuweisen. Und weil 
die Zwischenfrage zwingend eine Frage 
sein muss, beginnt sie dann mit den 
Worten »Finden Sie nicht auch, dass …«.
Wünscht der Redner die Zwischenfrage 
nicht, kann er sie einfach ablehnen. 
Und wenn der Fragende das nicht ein-



















Wer spricht, will gehört werden. Dafür 
gibt es insgesamt sieben Saalmikrofone. 
Damit die Zwischenbemerkungen aus 
dem Plenum in geordneten Bahnen ver- 
laufen, kann ich die Mikrofone jederzeit zu- 
und abschalten. Neben der Zwischenfrage 
können sich die Abgeordneten auch mit 
weiteren Mitteln in die Debatte einmi-
schen, die alle zeitlich begrenzt sind: Die  
Kurzintervention (2 Minuten), die persön-
liche Erklärung (3 Minuten) und die sach-
liche Richtigstellung (2 Minuten). Gerade 
die letzten beiden Instrumente werden 
gerne genutzt, um Diskussionen vor der 
Abstimmung noch einmal zu befeuern.
Botenruf 
Die Boten verteilen Erklärungen, 
geänderte Vorlagen, Übersichten, alles, 
was für den reibungslosen Ablauf einer 
Sitzung nötig ist. Sie sind außerdem ein 
Kommunikationskanal zwischen Ple- 
narsaal und der Außenwelt. Zettel mit 
Gesprächswünschen oder Anmerkun-
gen der Mitarbeiter, die selbst nicht in 
den Plenarsaal dürfen, werden den Ab-
geordneten durch die Boten überbracht. 
Dafür, dass jeder Redner am Podium 
ein Glas Wasser bekommt, sorgen sie im 
Übrigen auch.
Abstimmung
Die Abstimmung gibt einer der Schrift-
führer per Knopfdruck bekannt. Wie die 
Klingel im Theater ertönt ein Gong im 
Landtagsgebäude. Abgeordnete, die sich 
zwischenzeitlich aus der Sitzung entfernt 
haben, können so noch an der Abstim-
mung teilnehmen. Das ist sehr wichtig, 
damit die gewählten Mehrheitsverhältnis-
se gewahrt bleiben. Ist das Ergebnis nicht 
gleich erkennbar, wird namentlich abge-
stimmt. In den seltensten Fällen kommt 
es zum »Hammelsprung«. Dabei müssen 
die Abgeordneten den Saal verlassen, und 
einzeln durch die drei mit »Ja«, »Nein« oder 










sind das Herzstück der 
Landespolitik. Geleitet 
werden sie vom Land-
tagspräsidenten, 
Dr. Matthias Rößler.  
Für diesen Job braucht er 
verlässliche Partner und 
jede Menge Sachverstand 
hinsichtlich der Regulari-
en und der Technik, denn 
der Ablauf der Sitzungen 
wird von ihm und zwei 
Schriftführern über drei 
Touchscreens und jede 
Menge Schaltknöpfe
gesteuert. Für uns hat 
er seinen Arbeitsplatz 
anschaulich erklärt.
Die Redezeit wird 








Geht die Redezeit 
zu Ende, leuchtet 
das Zeichen »Letzte 
Minute« auf.
Der Boten- sowie 
der Abstimmungs-
ruf erfolgt per 
Knopfdruck auf 
das Touchscreen.
Grüne Wiesen, blaues Wasser, badende Menschen. Nichts 
erinnert am Großstolpener See mehr an seine Vergangenheit. 
Dort, wo jetzt Kinder ins Wasser rutschen, klaffte einst eine 
riesige Braunkohlegrube wie ein hungriger Schlund – heute 
ein Badesee. Bei sommerlichen Temperaturen wirken die  
förmlich gekleideten Abgeordneten der CDU-Fraktion hier 
etwas fehl am Platz – ein älterer Herr in Badehose ruft fröhlich: 
»Hier gibt es alles, was das Herz begehrt, also raus aus dem 
Anzug und ab ins Wasser!«
Die CDU-Fraktion will sich ein Bild darüber machen, ob und wie 
die Renaturierung der Landschaft nach Beendigung des Kohle- 
abbaus funktioniert. Ob es Probleme gibt oder nur glückliche 
Gesichter, wie die des älteren Herrn und alles, was das Herz be- 
gehrt. Fakt ist: Jährlich werden in Schleenhain bis zu elf Millionen 
Der Tagebau »Vereinigtes Schleenhain« prägt die Region im Süden
von Leipzig. Die CDU-Fraktion hat sich vor Ort ein Bild von der Landschaft 
vor, während und nach dem Abbau gemacht.
IDYLLE IM SCHATTEN 
DER BAGGER
ORTSTERMIN
Der Zwenkauer See, einst ein Tagebau, ist heute ein beliebtes Ausflugsziel 
mit Yachthafen in mediterranem Flair.
Oben (v.l.n.r): Frank Kupfer, Georg-Ludwig von Breitenbuch und 
Marcel Schmidt beim fachlichen Austausch
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Tonnen Kohle gefördert. Das ist ausreichend, um etwa 3,6 Mil- 
lionen Haushalte mit Strom zu versorgen und gleichzeitig die 
Stadtwerke Leipzig, die wiederum 60 Prozent der Stadt mit Fern- 
wärme beliefern. Der Betreiber des Tagebaus, die Mitteldeutsche  
Braunkohlegesellschaft (MIBRAG), beschäftigt 3.600 Mitarbeiter 
und ist ein lukrativer Arbeitgeber in der Region. Fakt ist aber 
auch: Vier Orte wurden bereits devastiert, um den Braunkohle- 
abbau im Tagebau Schleenhain voranzutreiben. Sogar eine 
Kirche aus dem 13. Jahrhundert wurde versetzt. Die MIBRAG be- 
müht sich deshalb um die Wiedernutzbarmachung der Abbau- 
flächen. Dazu ist sie gesetzlich verpflichtet. Pro Jahr wird allein 
eine Million Euro in die Wiederbegrünung gesteckt, mit der Re- 
kultivierung sind 35 Mitarbeiter beschäftigt. Dabei ist es wichtig, 
die Landschaften ganzheitlich zu planen. So entstehen am Reiß- 
brett Obst- und Getreidefelder, Seen und Wälder. »Das ist eine 
beeindruckende Entwicklung«, sagt Georg-Ludwig von Breiten- 
buch, Abgeordneter der CDU-Landtagsfraktion und selbst Land- 
wirt. »Mit großem Fachwissen wird hier geplant und neue 
Naturlandschaften entstehen.«. Auch die neue Bodenstruktur ist 
für Breitenbuch spannend: »Bei allen Problemen, die sie mit sich 
bringt«. Noch ahnt der Abgeordnete nicht, dass ihn das Thema 
an diesem sonnigen Tag intensiver beschäftigen wird.
Für Marcel Schmidt, Geschäftsführer einer bei der MIBRAG 
eigens für die Renaturierung verantwortlichen Tochtergesell-
schaft liegt der Erfolg auf der Hand: Allein der Freizeitpark 
Pirkau mit seinem »Mondsee« ist ein gern besuchtes Nah- 
erholungsgebiet. Die renaturierten Flächen werden auch an 
Biobauern verpachtet oder beforstet. Dafür nimmt man sich 
Zeit: Acht Jahre braucht eine Fläche zur Rekultivierung, bis  
sie für die Landwirtschaft genutzt werden kann. »Wir ma-
nagen die Flächen im Sinne der Landwirte, denn das sind die 
Betroffenen«, sagt Schmidt.
Doch nicht alle Betroffenen sehen das Management als erfolg-
reich an. Bei einem anschließenden Gespräch am Zwenkauer 
See meldet sich ein Landwirt zu Wort: »Die Böden sind mit 
natürlichen fruchtbaren Böden nicht vergleichbar«, beschwert  
er sich. Die Wiedernutzbarmachung sei nicht wirklich erfolg-
reich – der Erfolg eine Farce. Schnell wird man sich kümmern. 
Georg-Ludwig von Breitenbuch wird beauftragt, einen Dialog 
zu schaffen, zwischen MIBRAG und den Landwirten. Er soll 
außerdem Experten einladen, die Bodenproben nehmen, auf 
deren Grundlage weitere Gespräche stattfinden. »Zwar hat  
die MIBRAG dem neu aufgetragenen Boden sogar noch Substrat 
beigemischt – so müsste er eigentlich besser sein als jeder  
Mutterboden«, meint Fraktionsvorsitzender Frank Kupfer. 
»Aber ein künstlicher Boden ist immer ganz anders als einer, 
der sich über viele Jahre natürlich entwickelt hat.« Er fügt 
hinzu: »Wir sind hier, um den Kontakt zur Basis zu haben, und 
wenn die Basis unzufrieden ist, dann müssen wir etwas tun«.
  CDUeinblick.de/ortstermin
Die CDU-Landtagsfraktion feiert ihr 25-jähriges Jubiläum
Nach den freien Landtagswahlen 1990 kamen die damals  
92 Abgeordneten der Christdemokraten am 24. Oktober 1990 
zur konstituierenden Fraktionssitzung zusammen. Drei Tage 
später gab es die erste Plenarsitzung des Sächsischen Land- 
tages in der Dresdner Dreikönigskirche. Seitdem ist die CDU 
die stärkste politische Kraft im sächsischen Landesparlament.
Gemeinsam mit ehemaligen Abgeordneten wollen wir in der 
nächsten Ausgabe auf die vergangenen 25 Jahre Parlaments-




SÄCHSISCHE KÜNSTLER PRÄSENTIEREN IHRE WERKE
»Rotliegend« heißt die elfte Ausstellung im Veranstaltungs-
zyklus Sächsische Künstler im Landtag. Die Bilder der Künst-
lerinnen Mandy Kunze und Kerstin Pfefferkorn können bis 
April 2016 auf den Fluren der CDU-Landtagsfraktion besich-
tigt werden. 
03.10.2015
FESTAKT UND TAG DER OFFENEN TÜR IM LANDTAG
Traditionell begeht der Sächsische Landtag den Tag der  
Deutschen Einheit mit einer Feierstunde. Festredner zum  
25. Jahrestag am 3. Oktober sind der in Großbritannien  
lebende australische Historiker Sir Christopher Munro Clark 
sowie Frank Richter, Direktor der Sächsischen Landeszen- 
trale für politische Bildung und Gründer der Gruppe der 20  
in Dresden während der Friedlichen Revolution. Am Nach-
mittag lädt das Parlament zum Tag der offenen Tür ein. 




Der 24. Oktober 1990 war der Gründungstag der CDU-Fraktion 
des Sächsischen Landtages. Anlässlich des 25. Jubiläums gibt 






zu Grundlagen, Zielen und Ergebnissen der
parlamentarischen Arbeit der CDU-Fraktion 
des Sächsischen Landtages
Eine Veranstaltung des Johann-Amos-Comenius-Club Sachsen 
in Kooperation mit der Stiftung Frauenkirche Dresden
Der Präsident des Deutschen Bundestages 
Prof. Dr. Norbert Lammert MdB
spricht zu »Rechtsstaat und Demokratie – 
Was die Gesellschaft zusammenhält«
Buß- und Bettag, 18. November 2015, 14:30 Uhr
Frauenkirche Dresden (Neumarkt, 01067 Dresden)
 cdu-fraktion-sachsen.de         facebook.com/cdulandtagsfraktionsachsen         twitter.com/CDU_SLT
